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Der Pfarrberuf in eıner veränderten Kırche

Kybernetisch-pastoraltheologische Reflexionen!

Ie Praktische Theologie ıst on| diejenige theologische Disziplin, In
der stärksten VOT) der Jewelligen gesellschaftlichen und IrCN-

ıchen Situation abhängt, welche rragen behandelt werden und wel-
hen I|hemen gedacht Uund veröffentlich ırd So Ist NIC N-
derlich, ass SOWoOhN| die Kybernetik als uch die Pastoraltheologie Im
Moment sehr Virulent Ind Wie diıe Kırche sSıch Künftig organısiert und
welchen Charakter der Pfarrberuf annımmt, diese FHragen SIN Tfür die
kırchliche PraxIis rängend. Bel Ihrer Bearbeitung zeıchne SICH me!l-
MNelT Wahrnehmung ach Ine SNJETE Beziehung zwischen Pra  IScher
Theologie Uund kiırchlicher PraxIıs ab Kiırchlicherseits werden die praktisch-
theologischen Überlegungen der ünftigen kirchlichen Organisation
und zum Profil und den ufgaben des Pfarrberufs euUulrlc nachge-
Fagtl,; und Von praktisch-theologischer eıtfe werden Überlegungen und
onzepte SNQ auf die kırchliche PraxIis bezogen entworftfen.

Gerade Im IC aurf diese Gemeinsamkeit Ist auffällig Uund durchaus
uch rritierend, ass die Kybernetischen und die pastoraltheologischen
rorschungen gegenwärtig weitgehend unverbunden nebeneiInander-
her lautfen. S SIN gerade widersprüchliche Tendenzen beobachten,
die angesichts der faktischen Interdependenzen VOTN FHragen kKırchlicher
Organisation UnGd den Anforderungen und Bedingungen des arrDerutTs
erstaunen * An dieser Stelle seizen merne Überlegungen a die Ich
Ihnen vortragen möchte Ich werde zunächst aktuelle Tendenzen In der
Kybernetik Und In der Pastoraltheologie ausmachen UnGd einanderN-
überstellen. Anschließen werde Ich den Versuch unternehmen, IrCN-
IC Strukturfragen Uund Pfarrberuftf konzeptionell stärker uUSsammenzZu-
denken
Klärend möchte Ich ochn einige Worte azZu WIe Ich die

Vortrag IM Kahmen des Bewerbungsverfahrens der Universität Heidelberg, al-
ien Julil 2005
J1ese Beobachtung mac| auch Ulrıke agner-Rau, Begrenzen und Offnen
Perspektiven für das arram n eıner gastfireundlichen Kirche, PIh 03 2004 450-465;
454 Frsie Bearbeitungen erfolgen interessanterweise VOT allem den Schnittstellen
zwıschen Pra  IScher Theologie Uund kırchlicher PraxIis, wıe Deispielsweise n dem
„Re-Visionen des Pfarramts“ Aaus dem Theologischen Seminar Herborn, In dem Peter
Scherle eın Nachdenken über den Pfarrberuf ImM Horizont der Entwicklungen der
Organisation Kırche anmahnt Vgl orsien Peters / Achim Plagentz eier Scherle,
CGottes Profis? Re-Visionen des Pfarramts (Herborner eiträge Bd Z) upperta
2004
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ereıche „Kybernetik” und „Pastoraltheologie‘ verstehe, enn arü-
her erIrsc In der Praktischen Theologıie wenIger Einigkeit als In den
anderen Bereichen: Kybernetik verstehe Iich mıit Reimner Preul als ıne
Reflexion desjenigen kiırchlichen Handelns, In dem NıIC direkt die
Evangelium orlentlierte KommuntIkation vollzogen Ird (wie In Predigt,
Seelsorge, Unterricht etC), Sondern UurCc das die „‚Rahmenbedingungen
solcher Kommuntkation des Evangelıums eschaffen und In en e-
miIsches Verhältnıs geseltzt werden“. ES geht Iso das disponierende
kirchliche Handeln Im Unterschilie zum kommunikatıven, das die anderen
praktisch-Iheologischen Gebhiete Hearbeıten
uch die Pastoraltheologie hat ıne Sonderstellung Inne, die
nächst darın begründet Ist, ass SIE historisch gesehen Vorläuiterin der
Pra  ISscChnen 1 heologıe ıst Bis eute ırd SIE gelegentlich als eın eigener
VPUS praktisch-theologischer ITheoriebildung verstanden, der zugunsten
der Nähe Zur LebenswiIrklichkeit des Pfarrberutfs auf streng Wissenschafft-
IC Vverzichtet wWIeE olfigang ecCc vorgeschlagen hat),
Was annn uch mıit eıner Verlagerung der Pastoraltheologie In die WeIl-
te Ausbildungsphase einhergeht.“ Ich verstehe mastoraltheologie Inge-
gen als GeDiet der Pra  Ischnen Theologıe, das sıch mıit dem nastoralen
Handeln und den entsprechenden Berufsbildern beschäftigt. 1es Impll-
ziert eınen Insgesamt welteren und Dluraleren Wissenschaftsbegriff, der
die ähe ZUrT PraxIis NIC aU>S-, sondern einschlie Uund Ine Verzahnung
VOT] erster und zweilter Ausbildungsphase favorisiert, wWıe Sie Ja hıer In
Heldelberg uch schon praktizieren.

Trends und endenzen in Kybernetik un
Pastora  eologie

el praktisch-theologischen Gebiete SIN gegenwärtig VOT'T)] eınem
„Krisenbewusstseiln” esumm amı stehen SIE n guter praktisch-
theologischer Tradıtion, ezienen sSıch Jedoch ber die Konstitulerung
des Faches Praktische Theologıie” als „Krisenwissenschaft” hinaus
auf akTuelle Krisenerfahrungen.” Welche Krisenphänomene SIE iıdenti-

Reiner reul, Kırchentheorie esen, Gestalt und Funktionen der evangelıschen
Kirche, Berlin New York 99/,
Vgl olfgang Pastoraltheologıe, EKL S öttingen 1992,BOFr
UNG ders Der Pfarrer unier dem |)ıktat der ökonomiıschen OgIk, IhRhPr 19895), 116-
128
Mlıt Jürgen Ziemer verstehe ich ITIse frolgendermalßen: „Der /ustand wiırd als NTse
adurch ınıe dass die vertrauten L ebensverhältnisse und | ebensmuster MASSIV
n ra geste SINd ES sSInd MNeue Einstellungen UNG Arrangements euUc Jede
Tse zıe auf lung, S@| Im positiven, S] Im negatıven Inne  6: DIies hat
ZUT ONSeEQqUenNZ: SE ıst eıne rage, dass SICH EeIWAaAS andern 1INUSS und eIWAaSs an-
dern ırd FS ıst UTr die WIE IV und gestaltend wır aran beteilligt seın WeTlT-
den oder nıcht  + Jürgen Ziemer, Kırche Im Veränderungsprozess Ekklesiologische
UnGd kybernetische Perspektiven, n ol Ratzmann ders (Hgg.) Kırche
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Nzieren und welche Veränderungen anstehen, nehmen Kybernetik und
mastoraltheologie allerdIngs unterschiedlich wanr.

Krisenphänomene Im IC der Kybernetik

DIe Krısen der Kırche werden In der Kybernetik unterschiedlich eln ıe
Uund differenziert © Ich nelge daZzu, die unterschiedlichen emente des
Krisenszenarilos her als Aspekte des gleichen Phänomens M>
zudenken und NUur ıne Finanzkrise Von eIiner inhaltlıch verstandenen
Relevanzkrıse unterschelden. Finanzkrise meınt, ass VOT allem aufTf-
grunddemografischerkEntwicklungenund Veränderungenim sSteuersystem,
ber uch aufgrun der allgemeInen wirtschaftlichen Lage den großen
Kırchen seIift einigen Jahren Uund prognostisch zukünftig och deutlicher
weniger finanzlielle ıtte| ZUT erfügung stehen als In der kırchen-
leitenden PraxIis lässt diese die zweıte Krise häufig In den Hintergrun
tretien, die annn nIC selten die wissenschaftlıche Praktische Theologie
stärker INnS Bewusstseırn ruC die nhaltlıch hestimmte Re/levanzkrıse.
Diese Ist kKomplex und annn nıer MUT SKIZZIE werden: Ich verstehe da-
runter die Beobachtung, ass die christliche Otscha gegenwärtig NIC
die Bedeutung für Menschen und für die Gesellscha Insgesamt nat, die
Ihrem eigenen theologisch begründeten Nnspruc entspricht. [DIies wiede-
[u hat mit nhaltlıchen rragen ach dem Selbstverständnis der Kirche,
den VOT] Ihr kommunizlierten enalten und Ihrer Ausrichtung tun, Iıst Iso
durchaus Iıne theologische rage. ıIhelm räb heschreıbt die Situation
Tolgendermaßen: Es gibt Anzeıchen für Ine JjeTe Glaubwürdigkeitskrise
der Kirche, die Im Kern er rührt, ass die Kırche SICh mıit Ihrer aC
NIC verständlic machen Kann. )as Evangelium Ird NIC als raft reill-
glöser Sinnstiftung erkannt, die Kırche oft NIC eiınmal mehNhr nintergründIg
als eın solcher der Sinnfindung gewusst.“”
Für die Formen kırchlicher rganisation als Gegenstand der Kybernetik

ter Veränderungsdruck Wahrnehmungen und Perspektiven, eIpZIG 2000, 104-118;
104f
SO unterscheide beispielsweilse ernar! Hauschildt eıne Finanzkrise, eıne
Strukturkrise, eıne Verständigungskrise Uund eıne Identtätskrise (vgl ernar!
Hauschiladt, DIe gegenwaärtigen Krisen der Kırche und RKeformpotenzlale, I1 ernort
emende 2001/4), 6-10; 6) während olfgang er mıit Mitgliederkrise,
Finanzkrise, Mitarbeiterkrise, Vereinigungskrise, Organıisationskrise, NSe des
Krisenmanagements, Orientierungskrise Insgesam sieben Aspekte benennt
(vgl a Kırche In der Zeıtenwende Gesellschaftlicher Wande! und
Erneuerung der Kırche, Gütersloh 999, 2231
Wılhelm Gräb Vernünftig zeitgemäß existentiell, In olfgang Was
Ist gulte J heologie”?, uttga 2004, 11-26; Und der UrzZlıc versiorbDene Praktische
eologe Mıchael Schlibilsky Hetont Desonders die olle der Theologie „Der
Bedeutungsverlust christlicher Theologıe Im Jahrhundert ist Aaus meınıner IC In
ersitier Inıe eın Verlust veralltäglichungstähiger Deutungskompetenz theologischer
eorıen für die Lebensführung der neuzeltlichen Gesellschaftsmitglieder.” Miıchael
Schibilsky, Theologie als Aars vivendl, In era.a 139Z 114
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mac gerade die Kombination der hbeiden War mittelbar, ber NIC
originär zusammenhängenden Krisen das Prekäre der gegenwärtigen
Sıtuation aU>S, enn edeutel, mit eUuUulc geringeren Mıtteln sıch der
rage stellen, welche Organisationsformen In der egenwa -
gentlic wahrschelmlich machen, ass möglichst viele Menschen das
„Evangelium als Kraft reilglıöÖser Sinnstiftung“ erfahren DITZ gegenwärtige
historisch entwickelte Sozlalgestalt VOT] Kırche ruC] INnsS Blickfeld
Ihre domımante kiırchliche Organisationsform der Ortsgemeinde der
arocnıe ıst gepragt UurcC die Kombınatıon zweler Elemente, die hıstorısch
Aaus ganz unterschiedlichen Epochen stammen Ihre Organisationslogik
Olg zunächst dem territorialen PrinzIip, ennn Frbe schon der alten Kırche
seImt dem Jahrhundert, als das Christentum ZUTrT „Reichskirche” -
ter I1 heodosius geworden WaTlT Uund SICH römIsSsches eCc Inklusı-

der Verwaltungsbezirke anlennte DITZ arocnıe wurden annn mıt der
Verleihung des Taufrechts selbstständig und mıit dem Pfarrzwang Im
Eigenkirchenwesen des mittelalterlichen (Germanıens verbindlic VOT1-

einander abgegrenzt. Anders als Im Miıttelalter SINd Parochien eute
Jedoch NIC MUurT für die rellgiıöÖse Versorgung ıhrer Mitglieder zuständiIg,
Sondern uchn Gemeinschaften aktıver Christinnen und rısten Dieser
Charakter ıst wesentliıch Jünger und en Frbe der Gemeindebewegung
VOT) VOT 120 Jahren Sie sSuchte die Im Gefolge der Industrialisierung In
die strömenden Massen ach dem Vorbild der Treien Vereine In en
Gemeindeleben integrieren, SIE aufgrun nbersönlicher enNnntTANIS
rellgiös, moralısch und SOZlal Hetreuen.
FÜr el Strukturmerkmale der arocnıe mMacCc die Kybernetik eute
Iıne „Krise” au  N Das territorlale Prinzip ird aKÜUsC unterlaufen WFG
die Kirchenmitglieder, die sıch zunehmend die Orte der kırchlichen
Partizipation selbsttätig wählen, ber uchn urc die Ortsgemeinden
selbst, die Immer deutlicher Schwerpunkte UnNd Profile entwickeln Uund
amı eIiner inhaltlıchen Differenzierungslogik Tolgen. em stellt die
Finanzkrıse das flächendeckende Prinzip sıch In rage, da dieses
1UT bedingt dehnbar ıst Was geschieht, WeTN dies He erheblichem
Mittelschwund versucht WIrd, zeigt sıch Ja hereıts In den ostdeutschen
Landeskırchen auf erschreckende Welse.
Dem nspruc auf die aktıve Teilnahme gemeindlichen en WIe-
derum entspricht MUur ıne Minderheit der Mitglieder, WIE beispielswelse
Jan Hermelink der Rudolf Roosen detaıllıert herausgearbeitet haben ®

Vgl zusammenfassend Jan Hermelink, Praktische Theologıe der Kirchenmitgliedschaft.
Interdisziplinäre Untersuchungen Zur Gestaltung KI  II Betelligung (Arbeiten
zur Pastoraltheologie Bd 38), Göttingen 2000, 247ff. und Rudolf ROOSeN, DIie
Kirchengemel  e Sozlalsystem Im andel und Anregungen für die Reform
der evangelischen Gemeindearbeit, Berlin New York 99 / Zusammenfassend stellt
Roosen test dafß die zweiıte Aäule der Gemeindearbelit, das Gemeimndehausleb: Im

”

ewulflstsern des eıt überwiegenden eıls der Gemeindemitglieder eıne Ooder lediglich
eıne sehr Degrenzte oll spielt. [ Die vorliegende /ahlen bestätigen dıe Vorstellungen
der L andeskirchen und inrer Präferenzoranungen, die die Kirchengemeinden als
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Gleichzeltig hat die arocnıe ber uch Stärken, dıe bewahrt werden SOl-
len, WIE ebentfalls kybernetisch herausgearbeitet wird.
Sowohnl| aurf oraktisch-theologischer als uch aurTf Kırchenleitender ene
werden die Fragen mMittlerwelle grundlegena geste und diskutiert,
hne ass eın KOonsens erreic Ist und die Möglichkeilten gandZ 6-
ote Schermen. In dieser Gemengelage zeichnen SICH Jjedoch hereıts
einige Tendenzen ab, die Ich gleich ausführen werde. unacns ber
ZUT Pastoraltheologie und den Krisenphänomenen, die SIEe n den ıc
nımmt.

2 Krisenphänomene Im lıc der Pastoraltheologie

Fhbenso WIe die rage ach der Organisationsgestalt der Kırche ıst
uch die rage der konkreten Ausformung des 9  mtes  6 der Praktischen
Theologıie als ständIg reflektierendes ema aufgegeben; Uund ebenso
WIEe diese Iırd uch der Gegenstand der Pastoraltheologie gegenwärtig
fast durchgängıg Im orızon eInes KrisenszenarliIos verhandelt. !© uch
hıer SIN unterschliedliche Kriısen benennen, die Bezüge zueInan-
der aben, sıch ber NIC orıginär edingen. Beschreiben möchte ich
SIE als Relevanzkrise, als UÜberlastungskrise und als Identitätskrise des
Pfarrberufs

DIe Relevanzkrise Ist verstehen VOT dem Hintergrund der Wandlungen,
die der Pfarrberuf In den etzten Jahrhunderten und Insbesonde-

Jahrzehnten durchgemacht nat Verunsicherungen und Ängste
SOWIE Kränkungen werden durchgängıIg dentifiziert, ” relativ kras-

Formulierungen beispielsweilse VOT) Volker Drehsen, der eınen
„Autoritäts- Uund Reputationsverlust‘ und ıne „ IM Emanzipationsproze
der Entkirchlichung verwurzelte Marginaliısierung" feststellt,. oringen
auf den Punkt . !* Denn Im Gefolge des Relevanzverlustes der Kırche ann
uch der Pfarrberuf NIC menr DET VonNn einem en gesellschaft-

Heıimat Oder Lebenswe ihrer Mitglieder ansehen, nıcht  .66 (451
/u en Argumentationen vgl Uta Pohl-Patalong, Ortsgemeinde und übergemeindliche
Arbeiıt Im Konflıkt n  Yy  , Argumentationen und en alternatıves Modell, Öttingen
2003

10 Vgl 7B solde arle, Was el Professionalıtät Im Pfarrberu DtPIrBi Y 19909),
5-9 die Ihre Ausführungen begıinnt mıt 9g  er Pfarrberuf sScheımmnt in der NSsSe  66 (5) Auch
Überschriften wIıe Reller, Piarrer senm Was en wır eute noch davon?,
DtPIrB| 104 51 7-5721 signalısıeren en tiefes Kriısenbewusstserm
agner-Rau, 450 solde arle Tormullıert „Der eru verliert öffentlichem Ansehen,
der 1NecUue Pfarrermange! ıst absehbar, die Einflußmöglichkelten der Kırche
rück  “ (Karle 999 69) Vgl auch Scherle,

12 Volker Drehsen, Vom Amt ZuUur Person Fine Standortbestimmung des Pfarrberufes,
DtP{IrB| 1997), 615-621 617 Scherle beschreıbt als „Gegenbewegung’ dazu, die
raglichkeit des Pfarrberuts aufTf ZWE| egen DHearbeıten zu  3 eınen pDastoralso-
ziologisch über Berufstheorien @) zu anderen kirchenpraktisch über genannte
‚Leıitbilder', DelIdes allerdings mıt spezifischen Problemen ehaftet”, vgl Scherle,
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ıchen Ansehen ausgehen, Sondern der einzelne Pfarrer und die einzelne
Pfarrerin mussen SsSIcCh dieses selbst erarbeiten. „Das mtträgt schon lange
NIC mehr selbstverständlich diıe Person“$ (SO Michael Klessmann), SOT1-
ern die Person IMUSS das Amt tragen.'“ en werden viele Funktionen,
die das arram n iIrüheren Jahrhunderten innehatte, mittierweıle VOT)

anderen Berufsgruppen wahrgenommen: Von Psychotherapeutinnen,
Pädagogen, Politikerinnen, ÄArzten USW.

egenüber dieser lagnose des Funktionsverlustes IMa die zwelte Krıse
der Überlastung zunächst erstaunen,'® ber uch nıer ıst dıe Tendenz In
der Pastoraltheologie und der Kırchlichen PraxIis eindeutig: DIie enrnel
der Pfarrerinnen und Pfarrer hat eın Empfinden VOT1 UÜberlastung Uund
UÜberforderung, uch emotionaler, VOT allem ber uch zeiıitlicher IC
selten Ird dies n erster Inıe Dsychologisch gedeute UunGd auf ennn mangeln-
des Selbstwertgefühl und das Bemühen, Urc zeiıitliche Beanspruchung
die eigenen Rückfragen ach der Identität 7zum Schweigen bringen,
gedeutet. '‘ I1es IMaAQ Im Finzelfall NIC talsch seln, berücksichtigt ber
meInes Frachntens die strukturelle Problematı des Pfarrberufs n S@I-
111e historischen Frbe NIC hinreichend DITZ den Charakter der neuU-
tigen Ortsgemeinde prägende Gemeindebewegung hnat nämlıch uch die
ufgaben des Pfarramtes erheblich erweiltert DIe diversen Gruppen UunGd
Kreise, die das nun entstenende (GemermndeNhaus üllten und seıtdem Tül-
len, SINd der ursprünglichen Verantwortlichkel VOT) | alen und der
Entwicklung der gemeindepädagogischen Berufe schon seIt den 1920er
Jahren dem arram zugewachsen. ®
Zusätzlich zu Gemeindehausleben en sıch In den 1960er und

13 Michael Klessmann, Stabile Identität brüchiges | eben? Zum Bıild der Pfarrerin des
arrers zwıschen nspruc und Wiırklichkeit, In ders., Plar  ıl Im andel Eın
eru Im Umbruch, Neukirchen-Vluyn 2001, 9-26; 17
Vgl Drehsen Vgl dazu auch SCNON OITg eC| Der eru des arrers Uunier
dem Dıktat der Öökonomischen OgIık, TIThPr 116-128

15 /u den Vvielfachen Funktionen des Pfarrberutfs irüher vgl 123
Drehsen WEeIS darauf hın dass man eher VvVon Funktionsverlagerung sprechen sollte,
vgl Drehsen, 618

z Vgl z B Je{r Stollberg, WIS Uberforderung und reinelr Z7u einigen
Problemen VOT] Pfarrerin und Pfarrer n der mobllen Event-Gesellschaft, PINn

396-410:; 30908-403
18 Eın VOIl Walter ülc VOIT) 19726 den Wande!| anschaulıch Uund wirtt auch

ennn Interessantes auf die gegenwärtigen Frragen Fr befürchtet, dass das
eıner Kirchengemeinde nach der /Zanl semer Veranstaltungen eurtel werde und
SICH die uTfgaben des Gelstlichen iImmer stärker der Unterhaltun UnNnGd Geselligkeit
annäherten, dass ET zZzu „Manager eInes großen ürsorge-, Ildungs- Uund
Vergnügungsvereins, der eınen beträc  Ichen JTe!ll seIıner /Zeıt Vorstandssitzungen und
Proben wWwIiıdmen mu  x Ird 30 spaäter Ird in der Pastoraltheologıie nach wWıe VOT

TIUNS festgestellt: „Mittlerweıle Dı der Gemelrmdehausbetrieb eınem Arbeıtsifel
geworden, das eınen erheblichen JTe!ıl der Arbeitskapazıtät der Parochlalpfarrerschaft
absorbie  \n Rudolf Roosen, Gemeimdehaus VOT dem „Aus”?, DtPIrBi 1997 63-
66;
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19/0er Jahren Im Kontext der Kirchenreformbewegung die ufgaben
der Kırche och eiınmal euUlc erweitert; diakonische, gesellschafts-
nolitische, ökumenische, ästhetische, dende und andere ufgaben
SIN ninzugekommen., „dıe kirchliche Präsenz In der funktional dIT-
ferenzierten Gesellscha sichern“?. Für diese wurden teilweise
genannte „Sonderpfarrämter” eingerichtet, die die Gemeinden und Ihre
Hauptamtliıchen VOT) diesen ufgaben entlasten sollten Angesichts der
gegenwärtigen überproportionalen Streichungen vieler Sonderpfarrämter
stelgt eute der ruCcC aurf diıe Gemeindepfarrämter, diese uTgaben Star-
Ker übernehmen . * So Ist Im Moment ISC ıne ülle VOT)] ufgaben
für den Pfarrberuf konstatieren, die das 20092 nublizierte el des
Verbandes der Pfarrervereine eindrucksvoaoll und oTt kritisiert) abbildet “

Insofern verwundert NIC ass als drıttes Ine „‚/dentitätskrise” des
Pfarramts konstatieren iSt.44 „Der Pfarrberuf scheınt sıch NIC menr
VOT)] selbst verstehen, ”> Tormulıert IsSolde Karle stellvertretend für Viele
andere Äußerungen. [)iverse Rollen werden angeboten „kKlassısche
Amter des Propheten, der Priesterin, des Lehrers, der Meisterin, des
Hellers Uund der Wegbegleiterin,““ ber uch Werbestrategın, Publizist,
Kommuntkationswirtin, Systemtheoretiker, Manager der Künstlerin ®°
|Diese Nicht-Festiegung schafft uch Gestaltungsfreiräume, wWIEe nastoral-
theologisc Iımmer wieder Hetont und als Vorte!ıl des Beruftfs diagnostizliert

19 Vgl eier Scherle, Der Pfarrberuf Im Umbruch Oniuren eıner erneuerten Theorie
des mies, In orsien Peters Im Plagentz eier Scherle es Profis? He-
Isıonen des Pfarramts (Herborner l  e Bd.2), 2004 253
Vgl agner-Rau, 4572

2R Vgl el  ıl Pfarrerinnen und Pfarrer In der emenmnmde mıt Erläuterungen
und KONSEQuenZEenN, rSgg Verband der Vereine 'arrerınnen und Pfarrer n
Deuts: 6 @) 2002 Zur Kriıtık aran vgl 7B Manired osuttis, Wirklichkeiten der
Kırche Z/WanzIig Predigten und eın Protest, Gütersloh 2003, 145
on In runeren Jahrzehnten wurden allerdIngs unterschiedliche Konzeptionen
identifiziert, vgl JeT{rıc Rössler, n Wıntzer 990

die klassısche Konzeption als theologischer Fachmensch mıt eınem Schwerpunkt
aufT der Verkündigun

die un  lonale Konzeption als ertevermittier und helfender Begleilter mıit
Schwerpunkt Kasualıen und Seelsorge

dıe psychologische Konzeption als alg Uund RKepräsentan Christiı mıit
Schwerpunkt orge die Lebensqg  ıtät des enschen

die polıtiısche Konzeption S Multiplikator der Demokratisierungsprozesse mıt dem
Schwerpunkt auf politische Aktivıtät
solde arle, Pfarrerinnen und Pfarrer in der pannung zwıschen Professionalisierung
und Professionalıtät, DtPIrBi 103 629-634:; 629
Stollberg, 409 Vgl hnlıch Gudrun W  l, Theologıia gubernationis Leitung
und aC Fine pastoralpsychologisch orlientierte Reflexion, In Peters
Im Plagentz / eier Scherle, ottes Prolfis”? Ke-Visiıonen des Pfarramts (Herborner

Bd.2), uppertal 2004, 75-95;
25 Vgl Alexander Deeg, Pastor egens. Das ın als Impulsgeber für en el

evangelischen Pfarramts, PTh 2004), 411-427'; 411

230 PThlI, ahrgang, Heft 6-2, Uta Pohl-Patalong



Iırd 26 FS stellt ber uch die nNTorderung die Ausformung der Identtät
und olle ber uch der bragmatischen Entscheidung WIEe 1e]| Arbelıltszel
für welches Handlungsfeld aufgewendet IıIrd iIndıviduell lIösen D7

Tendenzen un ntwortversuche der Kybernetik

Ich wende un wiederum den lıc ZzuUur Kybernetilk und vVversuche INe

Zusammenfassung der gegenwartigen Tendenzen und Antwortversuche
uf die dentifizierten Krısen die sıch weitgehend mMIt dem treffen Was

SICH gegenwaäartig kirchlichen Strukturentscheidungen abzeıichnet

Relativierung des Parochlalprinzips
Sowohl AaUuUs nhaltlıchen als uch AaUuUSs finanzıellen Gründen Ird

nter dem ICNWOdas Parochlalprinzip relatıviert der erganzt
Regionalisierung das I FEinzelnen ehr unterschie  IC geTüllt Ird
ırd | Jjedem Fall | größeren RKäumen gedacht als I den bisherigen
Parochlalgrenzen Der oft als irchturmdenken apostrophierte orızoaon
der EeIgENEN arocnıe ird überwunden zugunsten stärkeren
ÖOrientierung der Idee VOT)] „‚Kirche | der Region der uch „Tür die
Region Selbst diejenigen die die Vortelle der Ortsgemeinde EN-
über nichtparochlalen Organisationsformen Hetonen moöchten das
Parochilalprinzip Ööffnen und 78

Inhaltliche Differenzierung
Innerhalb dieser größeren RKäume zeıchne sıch SOWON| ISC als uch
konzeptionell INne stärkere nhaltlıche Differenzierung zwischen den IM-

zeinen „‚kirchlichen Orten“?® 210 S entwickeln sıch och deutlicher als
bısher inhaltlıche Schwerpunkte der Proiille der einzelnen emenınde die
über die territorialen renzen ausstrahlen der SIE Dewusst überwin-
den suchen DITZ | den Gemeirnden wahrgenommenen Handlungsfelder
erfahren amı INe deutliche Differenzierung

Integration bısher übergemeindlich wahrgenommener Aufgaben
Angesichts des finanziell bedingten Drucks Einrichtungen sSchlie-
en ber uchn aufgrun der inhaltlıchen INSIC ass unterschiedliche

76 Vgl Stollberg.
Z‚Der Pfarrberuf Hletet die Chance multiperspektivischen Tätigkeit, die

Langewelle und Viel SIGENE Gestaltungsmöglichkeit verspricht. Aber ET stellt aufgrun
SEeINeT UnbestimmtheIıl und der daraus resultierenden manniıgfachen rwartungen VOT

das Problem der Unzufriedenheı und UÜberforderun DIS nın Z pastoralen Burnout
Alexander Deeg, Pastor ljegens Das In als Impulsgeber für INn el EVaTll-

gelischen Pfarramıts PIN 93 2004) 411-47 / 41°
Val 7 B Christian Öölier Herbert indner Kiıirche Fıne Gemeimndetheorie
(Praktische Theologıe eultle Ba 16) 994

7 Z u dem Begriff Vg! Uta Pohl atalong, Von der Ortskiırche kırchlic Orten Fın
Zukunftsmodell Göttingen 2004
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Aspekte kiırchlichen andelns untrennbar zusammengehören, werden
bısher als Sonderbereic organısierte Handlungsfelder WIEe lakontie,
Krankenhausseelsorge, Ökumene, Bildungsarbeit eic zunehmend als
integraler Bestanadate!ll gemelndlichen andelns integriert. VWeniger IrcCN-
IC Orte mussen amı menr Handlungstfelder Hearbeıten Was WiIede-
1U  3 MUuT exemplarısch der für Ine größere Region geschehen Kann Uund
amı dıe Profilbildung verstärkt

Klärung VOor) uständigkeiten und Relativierung des arrDerurts
Im Zuge der Reduktionen Im Personalbereich, ber uch den kyberne-
Ischen Frkenntniıssen entsprechend, ass mangelnde Klärungen In der
Z/uständigkeit die üllung des kırchlichen Auftrags beeinträchtigen, “* Iırd
ıne Klärung der Z/uständigkeilten nostullert, die kırchlicherselts bislang
anfangswelse praktiziert ırd e| Ird NIC MUT die rage ach der
Gemeindeleltung MUSC geste und uch kontrovers diskutiert, sSondern
Insgesamt nerausgestellt, ass onzepte dıiruser „Allzuständigkeit‘ Spa-
estens unter den veränderten Bedingungen Ihre renzen gekommen
SIN ESs ıst hereIıts euUlc und Ird uch kKybernetisch Hetont ass
die Bedeutung ehrenamtlıchen Engagements für das kiırchliche Handeln
erheDblich zunımmt. Gleichzeltig stellen die Meueren Konzeptionen VOT)
Ehrenamtliıchkel hneraus, ass Ehrenamltlıche keine | ückenbüßer für
ısher hauptamtlıch geleistete Arbeit eın können, Sondern mıit eigenem
Profil ereıche verantwortlich gestalten müssen.*

Missionarische Ausrichtung
Praktisch-theologisch unter dem ICNAWO „Mission” NIECU virulent,®
zeIchne sıch die Tendenz ab, uch die kırchlichen Strukturen stärker
VOTIT] der Kommuntkation mıit Menschen ner denken, die Dislang och
NIC VOT) der christlichen OISCHha angesprochen wurden. DIe OonkKreie
uC ach kirchlichen Sozlalformen, die dies erleichtern, STEe meılner
Wahrnehmung ach gesamtkirchlich gesehen och ziemliıch Anfang,
kKybernetisch und kiırchenleitend Ird das Postulat jedoch eUuU—uIlcC formu-
lert

Tendenzen und ntwortversuche der Pastoraltheologie

Fbenso WIEe n der Kybernetik SINd He aller Heterogenität der Ansätze Im
Finzelnen uch In der Pastoraltheologie gewlilsse Linıen Uund Tendenzen

erkennen:

eftfonung der Bedeutung Vor Pfarrerinnen und Pfarrern

610 Vgl z.B ünter
Vgl zB ern Peiry.
Vgl das „Lernort Gemeimde -Heft „Amt Uund renamt

3 Vgl z B das TIThemenheft der PIh
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Der Relevanzkrıse entgegnend ırd die bleibende Bedeutung der
Pfarrerinnen und Pfarrer Hetont I1es gılt zum) eiınen gesellschaftlich,
Insolfern demografischen mfifragen zufolge der Pfarrberuf Immer och

den angeseheneren In der esellscha gehöre.*“ Insbesondere ber
gılt kirchlich, ass Pfarrerinnen und Pfarrer „Identifikationsfiguren Hlel-
ben für das, Was Kırche \st“S> (Reinhard Kähler) und „Schlüsselfiguren.”“®
Angesichts der Finanzkrise MUSSEe er der Pfarrberuf VOT)] weltgehen-
den Kürzungen verschont leiben.* Besonders EeUUulc ıIrd die nNervor-
gehobene ellung e den onl melsten heachteten Dastoraltheo-
logischen ntwurifen der etzten re akzentulert In der DrofessionNS-
sozliologischen Arbaeit VOT) Isolde Karle° und Im Modell VOT)] Manfired
osuttis, In dem Pfarrerinnen und Pfarrer „spirıtuelle Führer SINd, die In
die ‚Zone des eiligen‘ führen.
Die Bedeutung Ehrenamtliıcher für die kirchliche Arbeit Ird Q
genüber weniger herausgearbeitet.““ DITZ Konsequenzen der Reduktion
Hauptamtlıcher aufgrun der finanziellen Entwicklung werden] aum
thematisıe

Generalıiıstischer Charakter
Welilter Ird der generalistische Charakter des Pfarrberufs hbetont und
verstärkt.“ ntgegen Tendenzen ZUT Spezlalisierung VOT allem In der
Seelsorge ırd saeImt den 1990er Jahren das Charakteristische des Berufs
NIC selten gerade In seIner Zuständigkeit für sehr unterschiedliche

Vgl Solde arie, Der Pfarrberuftf als Profession FIıne Beruftfstheorie Im Kontext der
modernen Gesellscha (Praktische Theologıie und Kultur S)) Gütersloh 2001, oder
dies., Volkskirche Ist Kasualıen- und Pastorenkirche, DItP{rBI 104 2004), 625-630:
6206, oder agner-KRau, 453
eiınhar' Kähler, ottes angestellte Kleinhändler. Der Pastorinnen und asliloren
Zukunft In Ostdeutschland, PIN 02 2004 437-449; 440
arle 2004, 626 Vgl auch Holger LUdWIG Kırche und Profession Grundbegriffliche
Überlegungen den Wechselwirkungen zwischen der Beschreibun VOorT Pfarrberuf
und Sozlalgestalt der Kirche, n orsien Peters Im Plagentz eliler Scherle,
es Profis”? Re-Visionen des Fifarramis, upp 2004 145-168:; 161
arle 2004, 628 „Bel eıner geplanten Parochiegröße VOor\ 6101010 oder 4000
Kirchenmitgliedern DTO Pfarrstelle, WIEe sSIe manche | andeskırchen anstreben, ıST eıne
SOIC! sorgfältige ( PraxIıis reill NıC mehr möglich” (628)
arle führt aUS, dass Pfarrer und Pfarrerıiın körperlich und wahrnehmbar Hgl UunGd
Kırche darstellen und n Inrer Person diıe Kırche und Ihre emel versinnbildlichen.
arle 2004, 626
OSUUIS 996,

40 Fine usnahnme Dıldet ernnar:‘ Petry, dessen Arbeit allerdings auch der
Schniuittstelle VOT)I Kybernetik und Pastoraltheologie angesiedelt ıst

41 Vgl Karl-Wıl Dahm, Pfarrer, arramll, 1158, KL S, Göttingen 1992, 1150Ö-
159:; solde arle, Helmuth Mühlmeiıer, WISC denAnforderungen des eneralısten
und den Ansprüchen des Spezlalisten, In Peters / Achiım Plagentz eier
Scherle, CSottes Profis? Re-Visionen des Pfarramis, upperta 2004, sg RBe]|
etzterem ezieht siıch das spezialisierende Flement auftT dıe emalı der reilglıösen
Dimension, die Aufgabenfelder leıben ezıidı generalistisch enı
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Aufgabenfelder und Zielgruppen beschrieben ** Als wesentlich Ird der
persönliche Kontakt Zzur Pfarrerın der zZzu Pfarrer betrachtet, Was ıne
UÜberschaubarkeit der emenmınde voraussetzt

Konzentration auf „Kernaufgaben“”
Jjele DastoraltheologıischeArbeiten gehen aufdie Überlastungsproblematik
en und sehen ıne Reduktion der Aufgaben VOo' Pfarrerinnen Uund Pfarrern
VOT. S ıst eın Ruf ach der Konzentration aurf Kernautfgaben erken-
men Diese werden allerdings unterschlie  IC efiniert; beispielsweise
als Gottesdienst, Unterricht Uund Seelsorge, In der Konzentration auf
turgische Vollzüge“*- der stärker missionarisch Im Kontakt mıit der Kırche
Fernstehenden.“*

Entwicklung pastoraltheologischer Leıtbilder
Auf die rage ach der Identität und olle des Pfarrberufs ist n den letz-
ten Jahren vereinzelt mIıt dem Vorschlag VOT] LEl  ıldern eaglert WOT-
den en dem Hereıts erwähnten el des „spirıtuellen Führers“
VOTN ManfiTtred Josuttis ICN den Vorschlag VvVon reCc Grözinger,
das arram In nalogie dem Jüdischen ına als ntellektuelles
Amt begreifen, das vorrangıg Iradıtion eute uch der VOT'T) ılhhelm
räb eingebrachte Begriff des „Religionshermeneuten”“® welst In diese
Ichtung, ent—tUalte ber och stärker die Aufgabe, die christliche Otscha
In Beziehung seizen den gegenwärtigen Lebenserfahrungen. Be|
diesen Ansätzen Hleibt Jedoch DEe| Andeutungen, Was dies für die KON-
reie Aufgabenverteilung n der kirchlichen Arbeiıt edeute

5 Kybernetische un bastoraltheologische Tendenzen im
egenüber

[DDIies Ird In unterschiedlicher eIse begründet, professionstheoretisch VOITl solde
arle, Insolern Tür die Professionen gerade ypisch sel, „die olle eınes eneralisten,
eınes Allgemeinpraktikers als Drofessionelle Kernrolle ausSzZuDIı  en  6i arle, 233-243
Vgl arle, 128 238: 243

43 Vgl Christian Grethleimn, Pfarrerseıin eute wıiıschen „Führer Ins Heilige Uund „Intel-
lektuellem Amt”, DtP{IrBI Y 1999 0-13, 1927
Vgl ROoOOSeEN, Gemeindehaus, \5S ist zeilit, die Verantwortung Tür das gesamte
Gemeirndehausleben In die Hand Vvon ehrenamtlıch tätiıgen Gemeindemitgliedern

legen, die marochlalpfarrer für die AuTfgabenfelder rreizustellen, dıe die
Milleugesellscha innen zuweist.“

45 Vgl recCc Grözinger, DIie Kırche ist SIE noch retten? Anstiftungen für das
Christentum in Dostmoderner Gesellschaft, Gütersloh 134-141 Urzlıc hat
Alexander Deeg diesen Vorschlag unter dem ICAWO „Pastor egens’ aufgegriffen
und konkretisiert. Fr chlägt VOT, dass der Pfarrer als „search eade nach Käumen g —
menmsamer Leseerfahrung In der emenmnde SUC| und gemeInsam mıt der emenmnde
Im esen des esen Iındet Vgl Alexander Deeg, Pastor legens. DDas ına
als Impulsgeber für eın el evangelischen Pfarramts, PIh 2004 AA
Vgl Wılhelm Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürte, S| eutung, (Süterslicoh
998, 304{7
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Bereıts die erstie Wahrnehmung zeligt EeUUlcC Kybernetik und
Pastoraltheologıe gehen gegenwärtig reCc getrennte VWege Sie neNh-
mmMefTl) unterschiedliche Krisenphänomene In den lıc Uund entwertfen
Konzeptionen, die In unterschiedliche Richtungen gehen Uund Marn-

hen Punkten geradezu Im Iderspruc zueIınander stehen Zugespitzt
und manchen Punkten vereinseltigt) lassen sıch die Tendenzen Tol-
gendermaßen gegenüberstellen.

PastoraltheologieKybernetik

Regionalisierung UÜberschaubarkeit, persönlicher
Kontakt

Profilbildung Generaliısmus

Integration VOT)] ufgaben Beschränkung auf
n die emenmnde „Kernkompetenzen"”

Relativierung des arrDerutTs Hervorhebung des Pfarrberufs
egenüber Ehrenamtlichkei

Diese Frkenntniıs erscheimmnt einerselts für die FE inheiıt der Pra  Ischen
Theologie oroblematisch, ber uch für dıe kırchliche PraxIis schwierIg.
ıer ist oraktisch-theologischer Reflexionsbedarf angezelgt.

7 Der Pfarrberuf in eıner eränderten Kırche konzeptio-
ne Überlegungen

Ich möchte er als nächsten Schritt konzeptionell fragen, WIe Dasto-
raltheologische und kybernetische Tendenzen stärker zusammengedacht
werden können. ©] gehe Ichn angesichts der faktıschen Entwicklungen,
VOT allem angesichts der Finanzkrise stärker VOIl den kybernetischen
Tendenzen Aaus und zeige auf, Was die Veränderungen der kiırchlichen
Organisationsformen für den Pfarrberuf edeuten, suche dies annn ber
aallı den nastoraltheologischen Frkenntnissen vermitteln.

Wenn SsSICH die Sozlalformen der Kırche Künftig stärker n eınem größeren
regionalen RKahmen orientieren und die territorlale og! UrcC nhaltlıche
Profil- und Schwerpunktbildung zumındest relativiert der erganzt Wird,
edeute dies
Der Pfarrberuf WIrd profilierter.
Künftig dürtfte das Profil einer emenmnde weniger VOTIT] der INOIVICU-
ellen Schwerpunktsetzung der Hauptamtlichen abhängıg seln, Sondern
Hauptamtlıche werden sich gezielt aurf eın nhaltlıches Profil Hewerben und
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entsprechende Kompetenzen nachwelsen mussen Hat Ine emenınde
beispielswelse eın Profil In spiritueller und mediıtaliiver Arbeit, Ird
WenIg Sinn machen, Wenn e1n Pfarrer, der seiınen eru her VOT) dem
diakonischen und gesellschaftspolitischen Engagement her verstenl, dort
ätIıg Ird Dennoch 111USS$S die reinel der Berufsgestaltung ernalten Dlel-
Hen DIe Chance leg darın, die unterschiedlichen Charısmen Uund Talente,
die die Ja durchaus heterogene Pfarrerschaft nat, zum ohle der Ircn-
ıchen Arbeiıt konkret zugunsten der KOommMUNIKatıon des E vangeliums

einzusetzen, ISo Dersönliches und gemeindliches Profil Sinnvoll
sammenzubringen.
Von den bastoraltheologischen Überlegungen Aaus gedacht edeute
dies, ass das Generalismuspostulat relatıviert Ird Profilbildung 111USS

Jedoch NIC edeuten, ass ach dem Modeill VonN Sonderpfarrämtern
Piarrerinnen und Pfarrer ausschließlich n einem nhaltlıchen Bereich ätig
SIN FS verbleiben genügen ufgaben, die VOT] allen Pfarrerinnen und
Pfarrern Uübernommen werden VOT allem Gottesdienste und Kasualıen

ass die pastoraltheologischen nlıegen uch auf diese Welse E[ -
ul werden können. DIe pDastoraltheologıschen Überlegungen welsen
dem auf die rage nıN, WIE pDersönliche Ontakte und Vertrauensbildung
In eınem größeren regionalen Rahmen erreic werden können.

Entsprechen Iassen sSich die ufgaben VOT) Pfarrerinnen und Pfarrern
weniger eINNEeIUC beschreiben, als das pbastoraltheologisch gegenwärtig
versucht Iırd
Der Pfarrhberuf wıra differenzierter
DIie Beschränkung der pfarramtlichen ufgaben auf „Kernkompetenzen“
wWwIıe gottesdienstliches eschehen der Predigt, Unterricht und Seelsorge
würde kKkybernetisch angesichts der Sschwindenden Möglıchkeiten, wesent-
IC ereıche kKırchlichen andelns n „Sonderpfarrämter‘ auszulagern,
edeuten, ass Aufgabenbereiche WIEe lakontie, Ökumene, Spirttualität
eic zukünftig NıIC mehr zuverlässIig VOT) der Kırche erfüllt werden kKönnen.
DITZ Alternative, diese hne die Betellligung VOTN Pfarrerinnen Uund Pifarrern

organısieren, erscheımnt gegenwärtig NnIC MNUuTr WenIg oraktikabel, SON-
ern Iırd uch der pastoraltheologisch herausgestellten Bedeutung des
Pfarrberufs NIC gerecht Ich plädiere er afTfür, diejenigen ufgaben,
die theologisch als unverzıchtbar Tfür das kırchliche Handeln egriffen WeTl-

den, uch als uTgaben des Pfarrberufs begreifen, ber NIC VOT) Je-
dem Pfarrer und Jjeder Pfarrerin gleichermaßen geleistete uTlgaben, SON-
ern hestimmten Stellen ausgewlesen Uund exemplarisch. Das „auch”
SCHAIIHE ıne Klärung der ufgaben unterschiedlicher Ämter, aupt- und
ehrenamtlıch, en Und IMUSS ıne klare Beschränkung VOTN ufgaben Tür
Pfarrerinnen und Pfarrer enthalten
Wenn Im Pfarrberuftf Künftig stärker exemplarisch gearbeitet wWird, IMUSS
das kırchliche Handeln, das anderer Stelle geleistet wWird, ucn KOM-
munIzZIert werden. Pfarrerinnen und Pfarrer muUusSsen stärker Ihr eigenes
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Handlungsfeld als el der Kırche Jesu Christi begreifen und weniger als
ganzheitlich Handelnde In eiınem Bezirk Das edeute
Der Pfarrberuf wırd „Institutioneller”,
weIl der eZUg auf die Institution Kirche Im exemplarischen Handeln deut-
ıcher spürbar Ist Pfarrerinnen und Pfarrer mussen entsprechend kom-
muntizlieren, ass und Inwiefern der Schwerpunkt kirchlichen andelns,
den Sie exemplarisch wahrnehmen, Aufgabe kiırchlichen andelns Ist
J1es ist wiederum ıne genuln theologische Auifgabe, die dıe Fähigkeit ET -

fordert, theologische nhalte, gegenwärtige gesellschaftliche Verhältnisse
und persönliche Fragestellungen zusammenzudenken und verständ-
lıch kommunizleren. Insofern edeute nstitutionalıtät hıer IsSo nıIC
Fremdbestimmung, sondern Reflexions- und Kommunikationsvermögen
des BeZUgsS ZUT Institution Kirche

en mMan die kybernetische lagnose der Relevanzkrıse und die Dasto-
raltheologischen Frkenntnisse ZUur zentralen Bedeutung des DPfarrberuftfs
innerhalb, ber uch auferhalb der Kırche Nn, ann leg ıne
weltere KonsequenzZ ahe
Der Pfarrberuf wWIrd missionarischer.
Das Handeln VOT) Pfarrerinnen Uund Pfarrern IMUSS darauf gerichtet seıln,
die Relevanz der christlichen OtisSscha für die Individuen, ber uch für
die Gesellschaft kommunizieren.“‘ DITZ In den etzten Jahren unter dem
ICNWO „theologische Sprachfähigkeit‘ verhandelte Herausforderung,
christliche nhalte NIC NUur verständlic kommunizieren, sondern Ihre
Relilevanz für die onkreie |L ebenswirklichkeit VOo'T)] Menschen e| Dlausı-
He| machen, dürtfte zukünftig Im Vordergrund ofarramtlıchen andelns
stehen.“® 1es führt Zzu etzten un

Vorrangige Aufgabe des arrDeruts wIird zukünftig dıe Unterstützung
ligiöser Suchbewegungen und Orientierungen en
Be!l aller Profilierung und Differenzierung des Pfarrberuftfs dürtfte S@I-

gemeiInsame Identität zukünftig stärker darın llegen, die religiıösen
Suchbewegungen VOT)] Menschen unterstützen und begleıten.
ıer annn die Versuche, nhaltlıche L eitbilder für den Pfarrberuf
entwickeln, angeknüpft werden. I1es hezient SIChH einerselts auf die
ufgaben VOT Hauptamtli;hen egenüber ehrenamtlıc Engagilerten n

A T7 DIies ıst NIC MeUu und ImM Grunde ScCHhonNn ange unter dem VOTI ıl erms Fnde der
/0er re InSs espräc gebrachten Begrıft der „theologischen Kompetenz’ nostullert
worden Als ‚dıe Fähigkeit Z Reflexion der |L ebenswirklichkeiıt der enschen und
inrer Beziehung auf den run des eINS, aufTf Gott” ıl erms, Der Beitrag der
ogmatı ZUur GewiInnung theologischer Kompeilenz, n ders., Theorie Tür die PraxIis,
München 982, Stärker als damals rucC eulte JjJedoch n den Vordergrund, dass
für iImmer mehr enschen eIne n welchem auch immer stattfinden Begegnung
mıit der Institution Kırche eıne Frst- oder Neubegegnung mıt christlichen Inhalten senımın
ırd

48 Vgl hnlıch Scherle A
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der irche, ber ber diese hinaus uch aurf Menschen, die SICH der
Kırche her vorsichtig annähern. DIe „‚Kommuntikation des Evangeliums’
erfordert spezifische kommunikative Kompetenzen, die zu Prof{fil des
Pfarrberuftfs gehören mussen DITZ Kommuntkation IMUSS Vo Z/uNhoören
gepragt sern und diıe rählgkeiıt zur Vermittiung christlicher Gehalte mıit
anderen Lebenseinstellungen und Sinnwelten hbesitzen. 1es en
Dersönliches spirıtuelles en VOo'n\/n Pfarrerinnen und Pfarrern VOTaUS,
Iässt dessen Ausprägung Jjedoch gerade Hewusst Hen eilorde Ist die
Frählgkeit NIC MUT ZUT Akzeptanz unterschiedlicher Spirttualitäten und
Glaubenswege, sSsondern uch die FÖörderung anderer als der eigenen.

Diese Überlegungen vernetzen kybernetische und pastoraltheologische
Erkenntnisse, hne SIEe ber IneInander aufzulösen. Die hbeiden prak-
tisch-theologischen ereiıche bleiben Im Gegentelill In einer Drodu  ıven
pannung zueIınander stehen, Insolfern die Pastoraltheologie davor he-
wahrt, die Autonomie und reinel des Pfarramtes zugunsiten einer reinen
„Organisationsförmigkeit” auTfzulösen, diıe Kybernetik wWwiederum darauf
Inwelst, ass sıch der Pfarrberuf mıit der Kırche unter veränderten g —-
sellschaftlichen und kiırchlichen Bedingungen ebentftalls wandeln IMNUSS,

der KommMuUunIkatıon des Evangeliums bestmögliıch dienen.

49 Vgl meiry.
Vgl Gräb 1/
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